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Beim Beach-Triathlon der 
SVK-Volleyballer steht der 
Spaß im Vordergrund. Am 
Ende triumphiert das Team 
Barfuß Bethlehem.
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S ie gehören zu den Urgesteinen des 
Kornwestheimer Gemeinderats: Ro-
bert Müller (SPD) ist schon 30 Jah-

re Mitglied, Hans-Joachim Schmid (CDU) 
20 Jahre. Oberbürgermeisterin Ursula 
Keck dankte den beiden jüngst  im Namen 
des Städtetags Baden-Württemberg für 
das langjährige Engagement. 

Als er zum ersten  Mal in den Gemein-
derat gewählt worden sei, so Robert Mül-
ler, da sei Florian Wanitschek, das nun-
mehr jüngste Mitglied der SPD-Fraktion, 
noch gar nicht geboren gewesen. Der VfB 
Stuttgart habe im Uefa-Cup-Endspiel 
(gegen Neapel) gestanden, und im Ge-
meinderat sei derart viel geraucht worden, 
dass man mitunter sein Gegenüber nicht 
habe sehen können. Für die kommunal-
politische Arbeit habe ihn Dieter Wanner 
gewonnen, seinerzeit SPD-Fraktionsvor-
sitzender, der später zu den Freien Wäh-
lern wechselte.  Ihm sei wichtig, so Müller 
in einer kurzen Rede vorm Gemeinderat, 
dass man sich auch nach einer hitzigen 
Diskussion noch die Hand geben könne. 

Hans-Joachim Schmid hatte vor 20 
Jahren nicht damit gerechnet, in den Ge-
meinderat gewählt zu werden.  Schließlich 
kandidierte er nur auf Listenplatz 26. Die 
Bürgerschaft wollte ihn gleichwohl im Ge-
meinderat sehen, und das immer wieder, 
denn nach wie vor gehört Schmid dazu. 
Ganz glücklich ist er mit der Entwicklung, 
die die Volksvertretung in Kornwestheim 
genommen hat, nicht. „Das ideologische 
Denken ist zu sehr eingeflossen“, sagte er 
in seiner kurzen Ansprache. „Das wird 
sich nicht zum Vorteil der Gemeinde aus-
wirken.“  In früheren Jahren sei die kom-
munalpolitische Arbeit viel mehr von 
Sachlichkeit geprägt gewesen.

Oberbürgermeisterin Ursula Keck 
dankte den beiden Stadträten für ihr lang-
jähriges Engagement und hob hervor, dass 
sie sich nicht nur in der Kommunalpolitik 
einbringen. „Die Bedeutung, die Sie Ihrer 
Heimatstadt beimessen, zeigt sich beson-
ders gut an Ihrer Facebook-Initiative“, 
sagte sie über Robert Müller, der alte Bil-
der aus Kornwestheim sammelt und sie 
im Internet veröffentlicht. Von dieser Lei-
denschaft profitiere auch das Stadtarchiv, 
so die Oberbürgermeisterin. 

„Es ging Ihnen immer zuerst um das 
Wohl der Menschen und der Stadt und 
nicht um Eitelkeiten, nicht darum, sich zu 
inszenieren oder zu profilieren“, sagte 
Keck über Hans-Joachim Schmid. Seine 
Tätigkeit als Gärtnermeister sei für ihn  
nicht nur ein Beruf, sondern eine Beru-
fung, so die Oberbürgermeisterin weiter. 
Er habe eine große Ehrfurcht vor der Na-
tur und sei damit ein Vorbild für viele Mit-
menschen. 

Gemeinderat Robert Müller und 
Hans-Joachim Schmid sind viele 
Jahre dabei.  Von Werner Waldner

Robert Müller ( links) und Hans-Joachim 
Schmid. Foto:  Mateja fotografie

Viele Hände, schnelles Ende: Unter diesem Motto schaufelten beim Spatenstich einige mit. Doch bis die Moschee steht, wird es trotzdem   zweieinhalb Jahre dauern.Foto: Christine Biesinger

Viele Gläubige wollen  Abschied nehmen

D as war es jetzt: Im Evangelischen 
Paulusgemeindehaus wurde an 
diesem Sonntag der letzte Gottes-

dienst gefeiert. Vorbereitet von Pfarrerin 
Elserose Haug, Pfarrer Martin Mohns und 
Team stand er unter der Überschrift „In 
eigener Sache!?“. Und für viele schien es 
tatsächlich  ein persönliches Anliegen ge-
wesen zu sein, zu diesem Abschieds- und 

Entwidmungsgottesdienst zu kommen. 
Der Große Saal in der oberen Etage war 
komplett gefüllt. Auch andere Konfessio-
nen und Religionen waren vertreten. So 
waren  Organisatorinnen des christlich-
muslimischen Frauenfrühstücks  gekom-
men. „Es ist auch für uns ein Gotteshaus, 
und es ist sehr traurig, dass es nun abge-
rissen wird“, sagte Ayse Palut. „Wir sind 

wirklich gerne hierher gekommen.“ Und 
das mehr als 15 Jahre.

Fünf Jahrzehnte war es ein fester Be-
standteil des Kornwestheimer Gemeinde-
lebens. In dieser Zeit gab es auch viele 
Veranstaltungen dort,  Gruppen und Treffs 
haben ein Zuhause gefunden. An einige 
wurde zu Beginn des Gottesdienstes erin-
nert: An besinnliche Freitagabend- und 
festliche Ostergottesdienste, Sommerfes-
te, Konzerte und Ausstellungen, den Bas-
teltreff und den Kindergarten, die das 
Haus beherbergte – und an die Partys im 
Keller in den 70er Jahren. Nicht alles hat 
sich bis zum Ende gehalten. Doch dafür 
sind  neue Dinge dazugekommen, wie der 
Gottesdienst Plus, eine etwas andere 
Form, in dessen Stil auch der Abschieds-
gottesdienst gehalten war. „Viele schöne 
Erinnerungen“ also, wie Kirchenpflegerin 
Renate Schwaderer es zusammenfasste. 
Das Gemeindehaus hat viele über Jahre 
hinweg begleitet, manche von Anfang an. 
Annika Volk zum Beispiel wurde hier ge-
tauft und konfirmiert. „Dass es das jetzt 
ganz war, ist einfach komisch“, meinte sie. 
Doch leider unvermeidlich: Die Kirchen-
gemeinde schrumpft, man will die Ge-
meindearbeit nun auf weniger Häuser be-
schränken.

Der Abschied ist schmerzlich, doch vie-
le sehen  die Aussicht auf einen Neuan-
fang. So auch Jonas, der das Paulus-Pfarr-

haus immerhin als „sein erstes Dach über 
dem Kopf“ bezeichnen kann. Natürlich 
finde er es schade, dass das nun wegfalle, 
erklärte der Elfjährige, er freue sich aller-
dings schon auf den Start in der Johannes-
kirche. Sobald die Umbauarbeiten been-
det sind, wird die Gemeinde dort ein neu-
es Zuhause finden. Im Hinblick darauf 
wurden  die transportablen liturgischen 
Gegenstände wie der Abendmahlskelch, 
die Taufschale, die Bibel und  das Altar-
kreuz feierlich einzelnen Gemeindemit-
gliedern zur Aufbewahrung übergeben. 
Ein Symbol  für die familiäre, persönliche 
Atmosphäre, die viele am Paulusgemein-
dehaus schätzten.

 Wie bei fast jedem Gottesdienst beglei-
tete Christian Kamm musikalisch am Flü-
gel, dieses Mal unterstützt von Martin 
Mohns und Susanne Bez-Kamm. Der ehe-
malige Paulus-Singkreis, den es so eigent-
lich schon nicht mehr gibt, gab sich ein 
letztes Mal die Ehre, um sein Stamm-Ge-
meindehaus würdig zu verabschieden. 

Nach dem Gottesdienst gab es  Zeit, bei 
Snacks und Getränken  ins Gespräch zu 
kommen. Genau das zählt  für Wolfgang 
Kuttig. Er meint: „Mir persönlich ist die 
Bindung an ein Haus nicht wichtig – ob-
wohl meine Frau und ich sogar hier gehei-
ratet haben, als einziges Ehepaar. Wichtig 
sind die Leute, die man trifft. Schließlich 
machen Menschen die Kirche.“

Kirche Zum letzten Gottesdienst vor dem Abriss wird es im 
Paulusgemeindehaus noch einmal richtig voll.  Von Berit Krause

Liturgische Gegenstände wurden an Gemeindemitglieder übergeben. Foto: Christine Biesinger

Bau der Moschee kann nun beginnen

D er Strom an Autos schien anfangs 
kaum abreißen zu wollen. Immer 
mehr und mehr füllte sich das Ge-

lände an der Sigelstraße mit Menschen. 
Hunderte Besucher hatten den Weg an 
den  Stadtrand auf sich genommen. Aber 
das war auch nicht verwunderlich, denn 
für die Mitglieder der türkisch-islami-
schen Gemeinde zu Kornwestheim gab es 
schließlich einen besonderen Anlass: Mit 
einem offiziellen Spatenstich wurde der 
Beginn des Neubaus der Ayasofya-Mo-
schee samt Kulturzentrum am Samstag-
nachmittag gefeiert.

Gut sichtbar waren auf dem Gelände 
schon zwei große Bagger aufgestellt. Sie  
sollen am heutigen Montag loslegen, kün-
digte  Recep Aydin, der Sprecher des  Ver-
eins, an. Zweieinhalb Jahre Bauzeit seien  
für das Projekt veranschlagt. Auf 855 
Quadratmetern Grundfläche soll die 12,45 
Meter hohe Moschee mit Kuppel errichtet 
werden. Sie wird begleitet von einem  25 
Meter hohen Minarett. Untergebracht 
werden sollen in dem Neubau nicht nur 
Gebetsräume, sondern unter anderem 
auch Unterrichtsräumlichkeiten,  Mehr-
zwecksaal,  Büros und Teestube. Insgesamt 
soll der Bau vier Stockwerke umfassen. Er 

soll die bisherige, rund 20 Jahre alte Mo-
schee an der Sigelstraße ersetzen, die den 
heutigen Anforderungen nicht mehr ent-
spricht.

Mehrere Jahre der Planung sind dem 
Spatenstich vorausgegangen. Ein langer 
und herausfordernden Weg liege hinter 
dem Verein, erinnerte Baubürgermeister 
Daniel Güthler in seiner Ansprache. Auch 
nachdem der Gemeinderat vor rund 
einem Jahr dem Bebauungsplan zuge-
stimmt hatte, waren noch planungs- und 
baurechtliche Dinge zu klären, bis die 
Baugenehmigung erteilt werden konnte. 
Diskussionen hatte es innerhalb und 
außerhalb des Gemeinderats über die Not-
wendigkeit des Minarettes gegeben. Den-
noch, so betonte  Güthler nun, werde der 
Neubau der Moschee grundsätzlich vom 
gesamten Gemeinderat  akzeptiert.  Das be-
stätigte Stadtrat Hans-Michael Gritz 
(SPD) in seinen Grußworten. Um ihre 
Unterstützung für das Projekt zu 
demonstrieren, waren auch weitere Mit-
glieder der unterschiedlichen Ratsfraktio-
nen der Einladung zum Spatenstich ge-
folgt.

Die Kosten für das Millionenprojekt 
sollen  aus Spenden finanziert werden. Zu-

dem werde derzeit mit Banken verhan-
delt. Wie viel Geld bislang schon zusam-
mengekommen ist, wollte Recep Aydin 
auf Nachfrage allerdings nicht beantwor-
ten.  Eine weitere, nicht bezifferte Spende 
überbrachte am Samstag  der Landesver-
band der Glaubensgemeinschaft Ditib, 
dem der Kornwestheimer Verein ange-
hört. Ditib-Vertreter Ismet Harbi über-
reichte sie Suat Özcan, dem Vorsitzenden 
der türkisch-islamischen Gemeinde. Sie 
zählt aktuell 936 Mitglieder.

Während der Feierlichkeiten wurde 
mehrfach betont, dass die Moschee ein 
Zeichen des gegenseitigen Respekts, der 
Toleranz und des friedlichen Miteinan-
ders zwischen Christen und Muslimen 
werden soll. Die besten Wünsche dafür 
überbrachte auch Mehmet Erkan Öner,  
Generalkonsul der Republik Türkei. 

Imam Bilal Bitiş las aus dem Koran. 
Religionsattaché Musa Uzun  sprach ein 
Gebet, um für das Projekt den Segen Al-
lahs zu erbitten. 

Spatenstich Zum feierlichen Start der Arbeiten kommen Hunderte 
Besucher an die Sigelstraße. Erst in zweieinhalb Jahren soll das 
Millionenprojekt fertig sein.  Von Anne Fuhrmann

So wie in dieser Illustration soll die Moschee später aussehen. Foto:  z
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